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Healthy corporate culture - healthy staff? Arbeitsbedingungen, Gesundheit und 
Erwerbsperspektive älterer Beschäftigter im Kontext der betrieblichen 

Gesundheitskultur

Die Gesellschaft in Deutschland altert und wird zahlenmäßig kleiner. Bereits jetzt ist die Hälfte aller Erwerbstätigen
45 Jahre oder älter.[1] Politik und Wirtschaft betonen, dass es wichtig sei, ältere Beschäftigte so lange und so
gesund wie möglich im Erwerbsleben zu halten.
Die Gesundheit der Mitarbeiter zu erhalten und zu fördern ist das Ziel aller Maßnahmen der Betrieblichen
Gesundheitsförderung (BGF). Als besonders vielversprechend gelten BGF-Konzepte, die verhaltens- und verhältnis-
bezogene Maßnahmen kombinieren, die Gesundheit als fundamentalen Wert ansehen und sie in allen Bereichen
des Betriebs auch „leben“ (siehe hierzu auch lidA Factsheet 2019/16). Ältere Beschäftigte sind eine besondere
BGF-Zielgruppe.
In diesem Beitrag wird untersucht, inwieweit in der Babyboomer-Generation die erlebte betriebliche Gesundheits-
kultur (GeKu) mit arbeits- und gesundheitsbezogenen Aspekte sowie der Erwerbsperspektive assoziiert ist.

Wer wurde befragt? 

Die GeKu wurde anhand von Daten der repräsentativ-
en lidA(leben in der Arbeit)-Studie 2018 untersucht.
Befragungsteilnehmer sind sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigte der Geburtsjahrgänge 1959 und 1965
(insgesamt 3347 Personen).

Was wurde untersucht?

Zur GeKu wurden die Teilnehmer gefragt, inwieweit
sie folgender Aussage zustimmen: „In dem Unterneh-
men, in dem ich arbeite, wird der Gesundheit der
Mitarbeiter eine hohe Bedeutung beigemessen“. Die
meisten Beschäftigen sind der Meinung, dass dies
zutrifft (Abb. 1). Mittels statistischer Verfahren
wurden die Arbeitsbedingungen, Gesundheit und
Erwerbsperspektive auf Unterschiede je nach GeKu-
Bewertung geprüft. Da die arbeits- und gesundheits-
bezogenen Aspekte mit verschiedenen Instrumenten
erfasst wurden, wurden die Werte für die Vergleich-
barkeit der Ergebnisse standardisiert (Z-Transforma-
tion).
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Abb. 2. Mittelwerte (MW) der Z-Transformationen inkl. der 95%-
Konfidenzintervalle der Arbeitsbedingungen nach GeKu. GeKu-
Bewertung: 1 stimme gar nicht zu, 2 stimme eher nicht zu, 3 stimme
eher zu, 4 stimme voll zu. N = 3087-3186. Gruppenunterschiede sind
signifikant (ANOVA, p < .01 ).
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Arbeitsstress [2]
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Entwicklungsmöglichkeiten [3]
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Soziale Unterstützung [3]
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Bessere GeKu, bessere Arbeit

Je besser die GeKu beurteilt wird, umso positiver auch
die Einschätzung der Arbeitsbedingungen der älteren
Beschäftigten (Abb. 2). Besonders ausgeprägt sind die
Unterschiede bei Arbeitsstress und Führungsqualität.
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Abb. 1. Häufigkeitsverteilung mit 95%-Konfidenzintervallen der GeKu-
Bewertung. N = 3188.

„In dem Unternehmen, in dem ich arbeite, wird der 
Gesundheit der Mitarbeiter eine hohe Bedeutung 

beigemessen.“
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Kurz und Knapp:

• Die meisten älteren Beschäftigten werten die
GeKu in ihrem Betrieb positiv.

• Je besser die Bewertung der GeKu, desto besser
die Einschätzung der eigenen Arbeitsbedingun-
gen.

• Je besser die GeKu, desto besser die Gesundheit
und Arbeitsfähigkeit und desto länger glauben
die älteren Beschäftigten, arbeiten zu können.

• Kausalitäten lassen sich aus diesen Ergebnissen
aber nicht ableiten.

Je besser die GeKu, desto besser auch 
die Gesundheit und Arbeitsfähigkeit 

Bei guter GeKu, haben ältere Beschäftigte auch eine
bessere Gesundheit und Arbeitsfähigkeit (Abb. 3). Die
Unterschiede sind besonders ausgeprägt bei mentaler
Gesundheit und Arbeitsfähigkeit.

In Betrieben mit guter GeKu wollen und 
können Mitarbeiter länger arbeiten

Beschäftigte aus Betrieben mit einer guten GeKu
wollen signifikant länger arbeiten und denken, dass
sie auch länger arbeiten können (Abb. 4). Besonders
beim „Können“ zeigen sich deutliche Unterschiede.
Beschäftigte aus Betrieben mit guter GeKu schätzen,
dass sie im Mittel 1,7 Jahre länger arbeiten können als
jene aus Betrieben mit schlechter GeKu (65,7 vs. 64,0
Alter in Jahren).

Ausprägung der Gesundheit und Arbeitsfähigkeit 
nach betrieblicher Gesundheitskultur (GeKu)

Körperliche Gesundheit [4]

Abb. 3. Mittelwerte (MW) der Z-Transformationen inkl. 95%-
Konfidenzintervalle der Gesundheit und Arbeitsfähigkeit nach GeKu.
GeKu-Bewertung: 1 stimme gar nicht zu, 2 stimme eher nicht zu, 3
stimme eher zu, 4 stimme voll zu. N = 3180-3184. Gruppenunterschie-
de sind signifikant (ANOVA, p < .01 ).
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Ausprägung der Erwerbsperspektive nach 
betrieblicher Gesundheitskultur (GeKu)

Wie lange will ich arbeiten?

Abb. 4. Mittelwerte (MW) der Altersangaben in Jahren zu den
Teilkomponenten Können und Wollen nach GeKu. GeKu-Bewertung: 1
stimme gar nicht zu, 2 stimme eher nicht zu, 3 stimme eher zu, 4
stimme voll zu. N = 2977-3144. Gruppenunterschiede sind signifikant
(ANOVA, p < .01 ).
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Fazit:

Die Ergebnisse zeigen, dass eine gesundheitsförderliche Betriebskultur positiv mit diversen Arbeitsbedingungen,
der Mitarbeitergesundheit und Erwerbsperspektive älterer Beschäftigter einhergeht. Aufgrund des gleichen Mess-
zeitpunktes der GeKu und der anderen Faktoren sind aber Rückschlüsse auf die Wirkrichtung anhand dieser
Analysen nicht möglich. Nichtsdestotrotz weisen die Ergebnisse auf ein Potenzial einer gesundheitsförderlichen
Betriebskultur bezüglich der besseren Gesundheit und Arbeitsfähigkeit älterer Beschäftigter hin. Inwieweit sie da-
zu beitragen kann, Beschäftigte länger in Arbeit zu halten, wie auch das Zusammenspiel der verschiedenen Fakto-
ren untereinander im Kontext der GeKu sowie mit weiteren Faktoren (z. B. Sozialstatus, berufliche Qualifikation
oder Tätigkeit) sollte in zukünftigen Analysen genauer untersucht werden (qualitative Untersuchungen oder
Längsschnittuntersuchungen).
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